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Eigenständig und unabhängig

Editorial

Der Naturschutzverein Stadt St. Gal-
len und Umgebung (NVS) ist nicht 
Mitglied einer politischen Partei und 
somit unabhängig von den Polit-
Agenden. Alle sind gleichermassen 
im  Verein willkommen. Was unsere 
Mitglieder eint, ist der Naturschutzge-
danke und das Bedürfnis, sich für 
 unseren Grünraum und die Natur in 
der nächsten Um gebung einzusetzen. 
Der Vorstand nimmt aus diesem 
Grund ab und zu Stellung zu politi-
schen Themen und gibt dann und 

wann auch Empfehlungen bei Sach-
abstimmungen ab. Auch Wahlempfeh-
lungen für Personen machen wir, wenn 
wir der Meinung sind, dass die jewei-
ligen Kandidaten und Kandidatinnen 
aktiv im Sinne unseres Vereins han-
deln. Doch stets bleiben wir unseren 
Grundwerten treu: Wir handeln mit 
bestem Wissen und Gewissen  lokal für 
die Natur.

Euer Präsident 
Christoph Noger

Herbst auf Peter und Paul. Foto: Marlis Werz
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In St. Gallen sind zahlreiche positi
ve Entwicklungen für mehr Natur 
zu beobachten. Dadurch steigt die 
Lebensqualität nicht nur für die 
Menschen, sondern auch für Vögel 
und Insekten. Es gibt aber immer 
noch Leute, denen unsere natür
liche Lebensgrundlage offenbar 
egal ist, weil man ihren Wert nicht 
(oder nicht so einfach) in Franken 
und Rappen messen kann.

Gfreuts
Als vor wenigen Jahren der west-
liche Teil der St. Leonhard-Strasse 
und auch der Gaiserbahnhof neu 
gestaltet wurden, entstand dazwi-
schen ein schmaler Grünstreifen. 
Nicht viel Platz, aber selbst auf ei-
ner so kleinen Fläche lässt sich 
enorm viel zugunsten der Natur 
tun. Es wurden Bäume verschiede-
ner Arten gepflanzt, damit man 
 herausfinden kann, welche sich  
für solche Standorte besonders gut 
eignen. Unter den Bäumen wurde 
nicht etwa Rasen oder etwas ähn-
lich Langweiliges angesät, son- 
dern eine Ruderalflora-Mischung 
mit ausschliesslich einheimischen 
Wildformen. Da wuchern jetzt 
 verschiedene Disteln, Glockenblu-
men, Wilde Karde, Natternkopf, 
Malven, Königskerzen, Echter Dost, 
Skabiose, Thymian und so weiter. 

Die verwendete Pflanzenmischung 
(an geeigneten Standorten zur 
Nachahmung empfohlen!) ist hier 
beschrieben: 
http://www.wildblumenburri.ch/
samenmischungen/ruderalflora_
zus.html 
Auch anderswo, etwa auf der Süd-
seite des Neumarkts und an der 
Teufener Strasse, wurde diese 
 Mischung gesät. Viele Insekten und 
auch Spatzen haben diese inner-
städtischen Nahrungsstandorte 
sofort entdeckt. Die Vögel fressen 
sehr gerne Sämereien, die sie an 
manchen der genannten Pflanzen 

Spatzen (Haussperlinge, Passer domesticus) auf 

dem Mäuerchen beim Gaiserbahnhof. 

 Foto: Veronika Meyer

Gfreuts und Ungfreuts in der Stadt

Veronika Meyer, Vorstandsmitglied NVS
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finden. Bei einer Störung oder wenn 
sie es einmal gemütlich haben 
 wollen, verstecken sie sich im Laub 
der Bäume. Zum gemeinsamen 
Chillen benötigen sie blickdicht be-
laubte Hecken, Fassadenbegrünun-
gen oder Bäume. Für sie bedeutet 
die Kombination von Wildblumen 
und Bäumen ein Paradies; dass es 
nicht besonders gross ist, stört sie 
nicht. Zuweilen trifft man bei den 
Parkplätzen am Gaiserbahnhof 
eine grosse Schar munterer Spat-
zen an, das macht einfach gute 
Laune.

Ungfreuts
Es gibt tatsächlich Liegenschaftsbe-
sitzer/innen, die sich vor der Aus-
weitung des Baumschutzes, wie im 
März 2023 von der Stadtbevölke-
rung beschlossen, fürchten und 
jetzt noch vor dessen Inkraftset-
zung Bäume fällen. Gleichzeitig 
kann man auch noch die Umge-
bung des Gebäudes «aufräumen». 
Beispielsweise geschah dies an der 
Oberen Wildeggstrasse. Vier mäch-
tige Bäume, so hoch wie das Haus, 
und vier etwas weniger grosse wur-

den gefällt. Es könnte natürlich 
sein, dass der eine oder andere 
nicht mehr ganz gesund war, das 
liesse sich durch Fachleute abklä-
ren. Falls solche Bäume eine Gefahr 
darstellen, müssen sie natürlich 
 gefällt werden, aber nur dann. Es  
ist allerdings nicht anzunehmen, 
dass es nötig war, dort mehr als ein 
halbes Dutzend Bäume, wichtige 
Schattenspender, zu entfernen. 
Sträucher und eine Laubhecke fie-
len ebenfalls der Motorsäge zum 
Opfer. Der Lebensraum von Vögeln, 
Kleintieren, Schmetterlingen, Bie-
nen und Insekten wurde sinnlos 
zerstört und damit die nötige Kühl-
funktion und der Schutz für Mensch 
und Tier im Haus und Quartier 
 ignoriert. Inzwischen wurde anstel-
le der früheren Hecke mit einheimi-
schen Sträuchern eine Thujahecke 
gepflanzt, deren ökologischer Nut-
zen gleich Null ist. Unsere heimi-
schen Insekten können nichts mit 
Thuja anfangen, für Vögel ist das 
Gehölz zu kompakt, sodass sie da-
rin nicht nisten, und zu allem Übel 
ist Thuja giftig. So ein Kahlschlag 
macht ganz, ganz schlechte Laune.

Kahlschlag an der Oberen Wildeggstrasse. 

 Foto: Veronika Meyer

Ökologisch nutzlose Thujahecke. 

  Foto: Marlis Werz
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Nachruf auf Roswitha Klaus-Möhle

Bettina Klaus, Mitglied NVS

Roswitha Klaus-Möhle war eine 
der ersten Frauen, die kurz nach 
der Einführung des Frauenstimm-
rechts 1971 in den St. Galler Ge-
meinderat (heute Stadtparlament) 
gewählt wurden. Sie politisierte für 
den LdU. Ihre Hauptthemen waren 
die Natur, deren Erhalt und Schutz, 
Frauenanliegen und soziale Unge-
rechtigkeiten. (LdU = Landesring 
der Unabhängigen, welcher 1936 
durch Gottlieb Duttweiler gegrün-
det wurde und bis 1999 als Partei 
existierte).

Sie gehörte zu den ersten Mitglie-
dern des NVS und unterstützte 
und vertrat den Verein stark auf 
Gemeindeebene. So kämpfte sie 
manchen Kampf in der Stadt zum 
Erhalt von Grünflächen (u. a. Holz-
weid), war gegen den Splügen-
anschluss, für eine autofreie 
 Innenstadt und setzte sich für 
schützenswerte Bäume und viele 
weitere Anliegen ein. Sie war ein 
wichtiges Bindeglied zwischen  der 
Politik und dem NVS.

Roswitha Klaus-Möhle ist im Febru-
ar dieses Jahres verstorben, aber 
ihren Mut und unermüdlichen Ein-
satz für Natur und Menschen wird 
uns in bester Erinnerung bleiben. 

Für ihr Engagement bedankt sich 
der NVS-Vorstand und behält sie in 
bester Erinnerung.

Roswitha Klaus-Möhle.

 Bild: zVg
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54. NVS-Hauptversammlung 2024

Freitag, 22. März 2024, im KV-Zentrum Kreuzbleiche

De Chlaus chonnt in Höchsterwald

Mittwoch, 6. Dezember 2023, ab 18 Uhr

Einladung und Traktandenliste zur Hauptversammlung finden Sie in den 
SNN Nr. 193, Februar 2024.

Wir laden unsere Mitglieder und 
gerne auch Nichtmitglieder mit 
 Familie, Bekannten und Freundin-
nen und Freunden ein zum Chlaus-
abend im Höchsterwald (Guggeien). 
Besonders heissen wir Kinder will-
kommen.

Wir begeben uns auf einen klei-
nen Spaziergang. Samichlaus und 
Schmutzli halten am Lagerfeuer 
für alle eine Überraschung bereit. 
Kommt mit und lasst euch über-
raschen! Wir freuen uns auf euch! 

Datum Mittwoch, 6. Dezember 2023
Treffpunkt 18.00 Uhr Bus-Endstation Stephanshorn (Bus Nr. 1 ab 

Hauptbahnhof)
Durchführung Der Anlass findet bei jeder Witterung statt. Wir empfeh-

len warme, zweckmässige Kleidung (eventuell Regen-
schutz) und gutes Schuhwerk. Auch eine Taschen-
lampe kann nützlich sein.
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Vogelspaziergänge mit BirdLife 
St. Gallen-Bodensee und NVS

Sonntag, 7. Januar 2024, 09.00 Uhr am Bildweiher

Sonntag, 3. März 2024, 08.05 Uhr im Ostfriedhof

Treffpunkt VBSG-Haltestelle Mövenstrasse, Linie 1 nach Winkeln 

Treffpunkt VBSG-Haltestelle Ostfriedhof, Linie 2 nach Guggeien

Mitnehmen Wenn vorhanden: Feldstecher
Durchführung Die Spaziergänge finden bei jedem Wetter statt.
Dauer Ca. 2 Stunden; früheres Weggehen ist jederzeit möglich.
Führung  Feldornithologinnen und Feldornithologen von NVS 

und BirdLife St. Gallen-Bodensee
Anmeldung nicht erforderlich

Wir freuen uns auf Ihre interessierte Teilnahme.

Der Bildweiher bietet dank vielen Fischen und Amphibien ein sehr gutes 

Nahrungsangebot für den Graureiher. Foto: Franz Blöchlinger
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Der Ostschweizerische  
Igelfreunde-Verein und die  
Igelstation im Walter Zoo

Esther Hungerbühler, SNN-Redaktionsleitung

Der Ostschweizerische Igelfreun
deVerein übernimmt eine wich
tige Aufgabe, indem er Igelstatio
nen in der Ostschweiz unterstützt. 
Diese nehmen kranke, verletzte 
oder untergewichtige Igel auf, 
pflegen die Tiere und wildern sie 
gesund und stark wieder in der 
Natur aus. Fachpersonen über
nehmen telefonische und prakti
sche Beratungen sowie Schulun
gen und Öffentlichkeitsarbeit.

Igel gehören zu den gefährdeten 
Tierarten, denn auch in der Schweiz 
werden sie zunehmend bedroht, 
durch Maschinen wie  Rasenmä- 
her oder Trimmer, den Verkehr, 
 unterbrochene Wildwechselmög-
lichkeiten oder Pestizide. Zudem 
beeinträchtigt die zunehmende 
Bodenversiegelung die Chance der 
Tiere, Futter und Wasser zu finden. 
Genau deshalb ist die Arbeit der 
Igelstationen sehr wichtig und 
wertvoll. Die persönlichen und 
 telefonischen Beratungen, wie in 
Not geratenen Igeln zu helfen ist, 
sind nebst der Pflege ein wichtiger 
Teil der Arbeit. Mit Vorträgen in 
Schulen, Vereinen und an sonsti-
gen Veranstaltungen wird die Öf-

fentlichkeit für die Bedürfnisse 
unserer nachtaktiven Stacheltiere 
sensibilisiert.

Parallel zu den Igelstationen, aber 
klar getrennt dazu, arbeitet der 
Ostschweizerische Igelfreunde-
Verein, indem er für die Igelstatio-

Neue Vorstandsmitglieder für 
den Ostschweizerischen Igel
freundeVerein gesucht
Drei langjährige Mitglieder des 
Vorstandes werden den Verein 
im Frühling 2024 verlassen. 
Deshalb wird dringend Ersatz 
gesucht für die Unterstützung 
bei administrativen und weite-
ren Arbeiten und der Teilnah-
me an den zwei bis drei jähr-
lichen Sitzungen. Es wird kein 
spezielles Knowhow gebraucht. 
Interessierte Personen dürfen 
sich beim Verein melden. Auch 
neue Mitglieder sind herzlich 
willkommen. 
Unter www.igelverein.ch oder 
über info@igelverein.ch kann 
man sich melden oder als neu-
es Mitglied registrieren.
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nen Gelder und weitere Unterstüt-
zungen sucht. Die Vorstandsarbeit 
wird ehrenamtlich ausgeführt.

In der Ostschweiz bestehen fünf 
Igelpflegestationen: in Frauenfeld, 
Mels, Kollbrunn, Heiden und im 
Walter Zoo in Gossau. Letztere ist 
vollständig in den Walter Zoo inte-
griert und mit Personal besetzt, das 
auch sonst dort arbeitet. Neben 
dem Igelfreunde-Verein und Spen-
den wird die Station durch den Na-
turschutzfranken finanziert, wel-
chen Zoobesuchende beim Eintritt 
bezahlen. Geleitet wird die Igelpfle-
gestation im Walter Zoo von der 
Tierärztin Dr. Monika Bochmann, 
unterstützt wird sie von einer tier-
medizinischen Praxisassistentin 
sowie Praktikant/innen und meh-
reren freiwilligen Helfer/innen.

Beeindruckende Zahlen und 
Fakten
Die Zahlen und Fakten allein der 
Igelpflegestation Walter Zoo sind 
beachtlich: So wurden von Januar 
bis Mitte September 2023 195 Igel 
aufgenommen und 745 telefoni-
sche Auskünfte erteilt! Und eine 
Auswertung über die Anzahl er-
folgreicher Auswilderungen und 
die verschiedenen Beschwerden 
der Patienten im Jahr 2022 ist eben-
so beeindruckend: Es wurden über 
1312 Beratungsgespräche geführt 
und 349 Igel aufgenommen, am 
häufigsten davon junge oder neu-
geborene verwaiste.

Bei zwei Dritteln der Tiere und 
 damit am häufigsten führte eine 
Parasiteninfektion zu einer ernsten 
Erkrankung. Zusätzlich wurden 

Zwei Igeljungtiere in der Igelpflegestation des Walter Zoos, welche erst kürzlich ihre Augen geöffnet 

haben.  Alle Bilder: Walter Zoo
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viele Igel mit Verletzungen wie of-
fenen und teils bereits infizierten 
Wunden sowie Knochenbrüchen 
eingeliefert, welche meistens durch 
Rasenmäher, Trimmer, Autos und 
Stürze in die Tiefe verursacht wur-
den. Auch magere bis abgemagerte 
Tiere in schlechtem Nährzustand 
gelangten in die Station. Aber leider 
gibt es auch immer wieder zu dicke 
Tiere. Dicke Igel kommen in der 
 Natur nur extrem selten vor, aber 
all diese dicken Tiere befanden sich 
vorher in menschlicher Obhut und 
wurden gefüttert. Darum ist es sehr 
wichtig, keine Igel zu füttern, son-
dern Igelstationen zu kontaktieren 
und deren Ratschläge zu befolgen. 
Erwähnenswert ist, dass fast alle 
dicken und zugefütterten Igel star-
ken Lungenwurmbefall hatten.

Aufgrund des meist schlechten Zu-
standes der Tiere bei der Einliefe-

rung ist es nicht überraschend, 
dass nur knapp die Hälfte die ers-
ten 24 Stunden nach ihrer Ankunft 
in der Pflegestation überlebten. 
Von diesen 158 Tieren konnten al-
lerdings 98 Igel (62 %) nach ihrer 
Genesung wieder ausgewildert 
werden.

Die Feinde der Igel
Der Igel kennt nur sehr wenige 
 natürliche Feinde, da ein gesunder 
Igel sich gut durch sein Stachel-
kleid schützen kann. Die gefähr-
lichsten natürlichen Feinde sind 
der Dachs und der Uhu. Sie besit-
zen scharfe Krallen, sodass sie den 
eingekugelten Igel gut greifen kön-
nen. Auch andere Raubtiere wie 
beispielsweise Füchse oder Marder, 
aber auch Hunde oder Katzen 
 können Igeln unter Umständen ge-
fährlich werden. Der grösste Feind 
von Igeln ist allerdings der Mensch. 

Adulter Igel in einem Garten.
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Tipps für die Gestaltung von Lebensräumen für Igel
Hauptproblem der Igel ist die oft lebensfeindliche Umgebung in Sied-
lungsräumen. Auf sterilen Rasenflächen und in Thujahecken finden 
sie keine Nahrung, aus diesem Grund sind Naturgärten mit ökolo-
gisch wertvoller Bepflanzung und Kleinstrukturen so wichtig.

Hier finden Sie Tipps, um Lebensräume für Igel und andere heimische 
Wildtiere optimal zu gestalten: www.walterzoo.ch ➞ Igel

Igeljungtier in der Igelpflegestation des Walter 

Zoos.

Neben dem Strassenverkehr sind 
Gartenwerkzeuge wie Rasenmäh-
roboter oder Fadenmäher eine 
grosse Bedrohung. Daher ist es be-
sonders wichtig, Igeln einen siche-
ren Lebensraum zu bieten und auf 
ihre Bedürfnisse Rücksicht zu neh-
men, beispielsweise Mähroboter 
niemals nachts oder in der Däm-
merung laufen zu lassen.

Hilfe für Igel in Gefahr oder 
im Winter
Wenn ein Igel in Gefahr ist, zum 
Beispiel auf einer stark befahrenen 
Strasse, so kann man ihn vorsich-
tig in einen Karton oder eine Kiste 
mit Luftlöchern setzen und an ei-
nen ruhigen und geschützten Ort 
bringen. Wichtig ist, Igel nur im 
Notfall und nur mit Handschuhen 
anzufassen.

Unter den Insektenfressern sind 
Igel die einzigen Winterschläfer. 
Sie halten von November bis März 
einen Winterschlaf. Es kommt aber 
vor, dass sie ihn kurzzeitig für 
 Toilettengänge unterbrechen und 
umhergehen. Deshalb ist es wich-

tig, keinen Igel aufzunehmen, son-
dern ihn vielmehr zu beobachten 
und Anzeichen von Verletzungen, 
Schwäche aufgrund seines Ernäh-
rungszustands oder Krankheit zu 
erkennen. Am besten wendet man 
sich telefonisch an Fachpersonen 
einer Igelpflegestation, welche al-
lenfalls unter Zuhilfenahme von 
Bildmaterial und Gewichtswerten 
entscheiden können, ob der Igel 
hilfsbedürftig ist. Je nach Schwere-
grad kann eine kurze Zufütterung 
als Hilfe genügen oder der Igel 
muss für intensivere Massnahmen 
in die Igelpflegestation.
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Die Natur kennt keine Abfälle – 
Kompostieren auch im Winter

Text und Illustrationen: Theres Engeler,  
Kompostberaterin, Mitglied NVS

Organische Stoffe aus Küche und 
Garten sind weder Reste noch Ab
fälle, sondern wertvolle Rohstoffe 
zur Bodenbildung und verbesse
rung und gehören zurück in den 
Kreislauf der Natur. Es macht 
Sinn, einen eigenen Kompost zu 
unterhalten oder zumindest die 
Grünabfuhr zu nutzen. Unsinnig 
ist es, die Resten von der Müllab
fuhr einfach transportieren und 
verbrennen zu lassen. Das Ver
brennen organischer Reste stei
gert die Abgabe von CO2 in die 
Umwelt und kostet viel Geld. 
 Umweltgerechtes Verhalten wird 
direkt umgesetzt und ist eine ge
sunde Betätigung im Freien. 

Das Rezept für erfolgreiches 
Kompostieren
Die Mischung muss neben verklei-
nerten Küchenabfällen und Pflan-
zenresten immer mindestens die 
gleiche Menge an Holzhäcksel und 
Impferde (halbverrotteter Kom-
post mit Bodenlebewesen) enthal-
ten und gut vermischt in ein Silo 
gefüllt oder an einer Miete (auf-
geschichteter Komposthaufen) mit 
luftdurchlässigem Boden (z. B Holz- 
palett oder Äste) aufgesetzt wer-

den. Laub kann teilweise als Ersatz 
von Holzhäcksel beigemischt wer-
den, zudecken schützt.

Die Bodenlebewesen helfen mit
Durch die Tätigkeit der Bodenlebe-
wesen, die in der Impferde enthal-
ten sind, werden die Nährstoffe in 
den Pflanzenresten herausgelöst, 
von diesen abgegeben und in den 
Bodenkrümeln gespeichert. 

So stehen die Nährstoffe den Pflan-
zen für neues Wachstum wieder 
zur Verfügung. Die Bodenlebewe-
sen erhalten die Bodenfruchtbar-
keit. Sie benötigen dazu Luft und 
Wasser. Je optimaler die Zusam-
mensetzung und die Rotte (Kom-
postierung) abläuft, umso wertvol-
ler wird die Komposterde. 

Kompostieren im Winter
Auch im Winter kann problemlos 
kompostiert werden. Vorausset-
zung ist, dass auch während der 
kalten Zeit genügend Impfkom-
post und Häcksel vorhanden sind, 
um diese zu gleichen Teilen den 
Küchenresten beizugeben. Ge-
mischt wird wie in warmen Jah-
reszeiten und auf nicht zu viel 



W
IS

S
E

N

15

Die vier wichtigsten Regeln

1. Organische Stoffe fingerlang 
 verkleinern

2. Halb Küchenreste oder Grünes  
mit gleichviel Häcksel und Impferde 
gut und luftig durchmischen

3. Bei Bedarf Wasser beigeben, bis  
die Mischung nass ist wie ein feuch-
ter, ausgedrückter Schwamm 

4. Kompostmischung durch Zudecken 
vor Nässe und Austrocknung schüt-

Feuchtigkeit sollte geachtet wer-
den. Die Kompostierung bleibt bei 
unter 4 Grad einfach stehen und 
kommt bei höheren Temperatu-
ren automatisch wieder in Gang. 

Die grosse Arbeit am Kompost, das 
 Sieben und Umschichten, wird 
nur während der wärmeren Zeit 
zwischen Frühling und Herbst 
empfohlen.

Haben Sie Fragen oder Bemerkungen zum Kompostieren? Theres 
 Engeler freut sich, diese zu beantworten bzw. sie  allenfalls für  
einen nächsten Beitrag in den SNN aufzubereiten. Fragen gerne an 
nvs-snn.sg@gmx.ch. Wir freuen uns auf Ihren Input!

Wertvolle Hinweise finden Sie auch bei Entsorgung St. Gallen, Kom-
postberatung der Stadt St. Gallen 
www.stadt.sg.ch/home/raum-umwelt/abfall-entsorgung/Abfallarten
➞ Grüngut (Bioabfall)
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Erfolgreiches Fledermaus- 
monitoring in der Stadt St. Gallen

Simon Zeller, Projektleiter Stadtgrün

In zwei Kirchen der Stadt St. Gal
len wurden Kolonien der seltenen 
Fledermausart Braunes Langohr 
entdeckt. Das Monitoring und die 
Schutzmassnahmen für Fleder
mäuse werden ausgebaut.

Die Stadt St. Gallen möchte ökolo-
gisch wertvolle Lebensräume und 
ihre «Bewohner» erhalten, vernet-
zen und fördern. Als besonders 
verletzlich gelten die seit den 60er-
Jahren unter Schutz stehenden 

Braunes Langohr mit eingerollten Ohren in der katholischen Kirche St. Georgen. Bild: Simon Zeller
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Fledermäuse. Arten wie das Brau-
ne Langohr leben in nächster Nähe 
zu uns Menschen. In den Sommer-
monaten nutzen sie grosse, warme 
Dachstöcke für die Aufzucht ihrer 
Jungen. Besonders beliebt sind 
 Estriche und Türme von Kirchen. 
Die Abhängigkeit dieser Art von 
menschlichen Bauten und ihre 
speziellen Ansprüche an den Le-
bensraum machen sie besonders 
verletzlich.

Lichtverschmutzung nimmt zu
Braune Langohren gelten als licht-
sensibel. Von allen Seiten mit 
Scheinwerfern ausgeleuchtete Ge-
bäude können von ihnen nicht 
 genutzt werden. Langohren jagen 
bevorzugt im Wald oder in Hoch-
stammobstgärten, die sich meis-
tens ausserhalb der Siedlungen 
befinden. Sie brauchen deshalb 
dunkle Gebiete, um sicher von 
 ihren Quartieren in die Jagdgebie- 
te zu finden. Auswertungen von 
nächtlichen Satellitenbildern ha-
ben ergeben, dass der Nachthim-
mel über der Stadt St. Gallen jedes 
Jahr um 0.9 Prozent heller wird. Im 
Stadtzentrum strahlt das Kunst-
licht inzwischen gleich stark wie  
15 Vollmonde – viel zu hell für 
lichtsensible Arten.

Vorsicht bei Gebäude- 
sanierungen
Auch Sanierungen von Gebäuden 
können sich negativ auf Braune 
Langohren auswirken. Viele Estri-
che von Kirchen wurden in den 

vergangenen Jahrzehnten kom-
plett abgedichtet; dies einerseits 
aus energetischen Gründen, an-
derseits aber auch, um das Ein-
dringen von Stadttauben zu ver-
hindern. Dabei benötigen Langoh-
ren lediglich von April bis Oktober 
kleine Öffnungen, um in den Dach-
stock zu kommen. Diese können 
problemlos taubensicher gestaltet 
werden. Dafür muss aber bekannt 
sein, dass ein Dachstock von Fle-
dermäusen bewohnt ist. Denn  

Winterschlaf von November 
bis März
Braune Langohren verbringen 
die kalte Jahreszeit im Winter-
schlaf in frostsicheren Hohl-
räumen, z. B. Höhlen, Stollen 
sowie Kellern mit Naturböden. 
Sie brauchen konstante Tem-
peraturen von 2 bis 5 Grad. Da-
her sind Kirchen zum Überwin-
tern ungeeignet. Fledermäuse 
im Winterschlaf sollten auf kei-
nen Fall gestört werden, weil 
sie dadurch enorm viel Energie 
verbrauchen. Störungen kön-
nen lebensbedrohliche Folgen 
haben. Es ist unwahrschein-
lich, dass jemand zu Hause 
schlafende Fledermäuse findet. 
Meistens sind die Winterquar-
tiere fernab der Zivilisation. 
Falls jemand mehrere schla-
fende Tiere findet, bitte Mel-
dung an Stadtgrün: stadtgruen 
@stadt.sg.ch
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2024 widmet sich StadtWildTiere dem Thema Fledermaus. Informa-
tionen folgen auf: https://stgallen.stadtwildtiere.ch

man kann nur schützen, was man 
kennt.

Gezieltes Monitoring in Kirchen
Stadtgrün hat deshalb im Sommer 
2023 zusammen mit Fledermaus-
experte René Güttinger ein Moni-
toring der Braunen Langohren 
durchgeführt. Ausgangspunkt der 
Untersuchung waren Funddaten 
aus den 90er-Jahren. Damals wur-
den in zwölf Kirchen Braune Lang-
ohren festgestellt. Eine weitere 
 Kirche wurde aufgrund von Hin-
weisen eines Mesmers zusätzlich 
in das Monitoring aufgenommen. 
Diese Kirchen wurden systema-
tisch auf Kotspuren untersucht. 
Kirchen mit positivem Befund wur-
den gereinigt und ein zweites Mal 
im August besucht, um sicher-
zustellen, dass die Spuren frisch 
waren.

Kolonien in Heiligkreuz und 
St. Georgen
In fünf der 13 untersuchten Kir-
chen wurde frischer Fledermaus-
kot entdeckt. In der evangelischen 
Kirche Heiligkreuz und der Herz-
Jesu-Kirche in St. Georgen konnte 
je eine Langohr-Wochenstube fest-
gestellt werden. Mithilfe von Wär-
mebildgeräten führte René Güttin-
ger eine Ausflugszählung in der 
Kirche Heiligkreuz durch. Erfreuli-

cherweise konnten 20 Tiere gezählt 
werden. Es handelt sich damit um 
eine regional bedeutende Kolonie, 
die bisher unbekannt war. In der 
katholischen Kirche St. Georgen 
wurden fünf Tiere gesichtet, wovon 
zwei zur genaueren Untersuchung 
eingefangen werden konnten. 

Weitere Massnahmen geplant
Beide Koloniestandorte liegen 
günstig am etwas weniger stark 
beleuchteten Siedlungsrand. Zu 
denken geben sollte, dass in acht 
Kirchen, darunter jenen im Stadt-
zentrum, keine frischen Spuren 
von Braunen Langohren festge-
stellt werden konnten. Um mög-
lichst alle Kolonien zu entdecken, 
wird das Fledermausmonitoring 
im Jahr 2024 auf weitere Gebäu- 
de innerhalb und ausserhalb des 
Siedlungsraumes ausgeweitet. Zu- 
dem werden in vier Hochstamm-
obstgärten Nisthöhlen zur aktiven 
Förderung von Braunen Langohr-
fledermäusen aufgehängt. Auf  
der planerischen Ebene wird mit-
hilfe einer Dunkelkarte angestrebt, 
die bisher noch dunklen Räume 
der Stadt zu erhalten und beste-
hende Fledermauskolonien und 
deren Umfeld effektiv zu schützen. 
Die Umsetzung dieser Massnah-
men erfolgt im Rahmen der städti-
schen Biodiversitätsstrategie. 
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Frostharte, Wintersteher und Gfrörli 
– Winter im Botanischen Garten

Ivo Moser, Co-Leiter Botanischer Garten St. Gallen

Winterliche Kälte stellt die Pflan
zen des Botanischen Gartens vor 
spezielle Herausforderungen. Die 
Pflanzenwelt hat aber kreative 
 Lösungen für dieses Überwinte
rungsproblem entwickelt.

Weitaus die meisten Laubhölzer 
der gemässigten Breiten lassen im 
Herbst ihr Blätterkleid fallen. Der 
Laubfall verhindert das Abfrieren 
dieser besonders frostempfindli-
chen Organe. Bevor die Blätter ab-
gestossen werden, sorgt der Baum 
für eine möglichst weitgehende 
Wiederverwertung der darin ent-
haltenen Stoffe. Zum Recycling-
programm gehört unter anderem 
der Abbau des grünen Blattfarb-
stoffs. Ist dieser verschwunden, 
kommen andere Farbstoffe zur 
Geltung, darunter vor allem die 
orange-gelben Carotinoide. Beson-
ders reizvoll ist die Blattumfär-
bung des Kuchenbaums (Cercidi-
phyllum japonicum) in der Asien-Ab-
teilung. Sein gelb verfärbtes Laub 
riecht nämlich angenehm nach 
frisch gebackenem Kuchen.
Der bis in den Oktober blühende 
Efeu (Hedera helix) bedient sich ei-
ner anderen Überwinterungsstra-
tegie. Er ist immergrün und behält 

seine Blätter auch im Winter, wenn 
die Bäume, an denen er hochklet-
tert, bereits kahl sind. Dann fehlt 
dem Efeu sein natürlicher Sonnen-
schirm. Zum Schutz vor der erhöh-
ten Sonneneinstrahlung färben 
sich seine Blätter leicht rötlich. 
Efeublätter sind deutlich dicker als 
die Blätter laubwerfender Gehölze. 
Weil Efeulaub langlebig ist, lohnt 
sich diese Investition.
Die Wilde Karde (Dipsacus fullonum) 
ist ein Wintersteher. Ihre köpf-
chenförmigen Fruchtstände blei-

Kuchenbaum.  Foto: Botanischer Garten
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ben bis in den Spätwinter und da-
rüber hinaus erhalten. Sie sind 
eine wichtige Nahrungsquelle für 
Distelfinken und andere Standvö-
gel. Ihre welken Stängel bieten da-
nach Wildbienen Nistmöglichkei-
ten. Die Wilde Karde ist zweijährig. 
Sie überwintert nur einmal als ste-
rile Blattrosette, kommt im Folge-
jahr zur Blüte und stirbt dann ab.
Auch kälteempfindliche Pflanzen 
sind im Botanischen Garten gut 
aufgehoben. Die Kübelpflanzen 
sind nur im Sommer draussen. 
Den Winter überstehen sie frostge-
schützt in den Gewächshäusern 
und der Orangerie ausserhalb des 
Publikumsbereichs. Mit etwas 
Glück kann man sie dennoch in 
voller Lebensgrösse bewundern. 
Wenn im Winter das Orangerietor 
offensteht, sind im Eingangsbe-

Wilde Karde.  Foto: Botanischer Garten

Teestrauch.  Foto: Botanischer Garten

reich blühende Kamelien zu sehen, 
darunter auch der Teestrauch 
 (Camellia sinensis). Im Tropenhaus 
schliesslich schlägt den Besuchen-
den auch im Winterhalbjahr das 
pralle Leben entgegen. Hier gedei-
hen all jene Pflanzen, die keine 
winterliche Pause einlegen. Kons-
tant hohe Temperaturen und Luft-
feuchtigkeit ermöglichen ein ganz-
jähriges Blühen und Fruchten – ab 
und zu sogar gleichzeitig!

Efeu.  Foto: Botanischer Garten
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Hagebuttenpulver

Mathis GenussEcke

Hagebutte mit Schneehaube. Bild: Dellex (Wikimedia PD)

Herstellung
Hagebutten zwischen September bis 
Mitte Dezember ernten, waschen, 
trocknen und grob zerkleinern. Die 
Kerne nicht entfernen, sie enthalten 
besonders viele Galaktolipide, die ge-
gen Arthrose wirksam sind.
Auf einem Teller ausbreiten und für 
zwei bis drei Tage an der Luft trocknen. 
Schneller geht es, die Fruchtstücke im 
Dörrapparat oder im Backofen zu 
trocknen.
Die vollständig getrockneten Hage-
buttenstücke mit einer Gewürzmühle 
oder einem leistungsstarken Mixer 
(z. B. Smoothiemixer) zu einem feinen 
Pulver verarbeiten. 
Fertig ist das vitalstoffreiche Hagebut-
tenpulver! Es wird am besten in einem 
geschlossenen Gefäss, z. B. in einem 
Schraubglas, aufbewahrt und ist gut 
durchgetrocknet und bei sauberer 
 Arbeitsweise mehrere Monate haltbar. 

Anwendung
Um von den positiven Eigenschaften 
des Naturheilmittels mit reichlich An-
tioxidantien zu profitieren, empfiehlt 
es sich, während vier bis acht Wochen 
täglich ein bis zwei leicht gehäufte 

Teelöffel Hagebuttenpulver einzuneh-
men. 
Damit die teilweise hitzeempfindli-
chen Wirkstoffe nicht zerstört werden, 
wird das Pulver am besten in das mor-
gendliche Müsli, eine Schale Joghurt 
oder einen Smoothie eingerührt und 
vor dem Verzehr für circa zehn Minu-
ten eingeweicht.

Wirkung
Hagebuttenpulver wirkt schmerzlin-
dernd, entzündungshemmend und 
antioxidativ dank des ausserordent-
lich hohen Vitamin-C-Gehalts von 
500 – 1500 Milligramm pro 100 Gramm 
Hagebutten. Insbesondere hat das 
Pulver wegen des hohen Anteils an 
Galakto lipiden einen positiven Ein-
fluss bei  Arthrose und anderen Ge-
lenkserkrankungen. Die sekundären 
Pflanzenstoffe sind vor allem in den 
Kernen der Hagebutten enthalten.
Hagebuttenpulver kann auch vorbeu-
gend eingenommen werden, um Mus-
keln, Sehnen und Knochen zu stärken 
und einem Gelenkverschleiss entge-
genzuwirken. 

Geh raus – deine Stadt ist essbar!
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Kinder zeichnen !

Thema: «Eidechsen»

13 Kinder haben Eidechsen gezeichnet. Offenbar sonnen sie sich am liebs-
ten auf Steinen – das stimmt, denn sie sind wechselwarm und müssen sich 
die Wärme direkt von der Sonne holen. Eidechsen schlüpfen aus Eiern, 
auch das wissen einige Kinder. Wer einen der drei City-Gutscheine gewon-
nen hat, entschied der Computer. Es geht mit einem neuen Thema weiter, 
und wir freuen uns auf viele Zeichnungen. Wir danken allen Kindern, die 
mitmachen, ganz herzlich! Wir wünschen euch viel Fantasie und Freude, 
und denkt daran, es ist kein Wettbewerb. Alle Bilder zum Thema sind will-
kommen.

Lenny Oberholzer, *2016
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Valentin Spitz, *2016

Neues Thema: «Apfelbäume und Vögel»

Für Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre
Format A4 oder kleiner
Angaben  Auf der Rückseite der Zeichnung muss vermerkt  

werden: Vorname, Name, Adresse, Jahrgang
Einsendeschluss 18. Dezember 2023
Einsenden an Veronika Meyer, Unterstrasse 58, 9000 St. Gallen

Lily Djokovic, *2016
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Illustration von Thomas Hättenschwiler.
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NVS-Mitglied werden!

Natur und Umwelt brauchen 
den Naturschutzverein (NVS):

 − seit 1970 aktiv in St. Gallen  
und Umgebung

 − mit rund 2800 Mitgliedern die 
grösste lokale Naturschutz
organisation in der Schweiz

Der NVS begrüsst Sie als  
neues Mitglied und bietet Ihnen  
für 10 Franken pro Jahr: 

 − viermal jährlich die gedruckten 
St. Galler Naturschutznachrichten

 − aktuelle Informationen über 
Anlässe, Projekte und Weiter 
bild ungen im Umfeld von Natur 
und Umwelt in St. Gallen und 
Umgebung

NVS-Helferin,  
NVS-Helfer werden!

Ihr Einsatz ist willkommen

 − bei Herbstarbeiten in  
Schutzgebieten

 − bei der Amphibienrettung
 − bei der Baum und Heckenpflege
 − beim Nistkastenunterhalt
 − in der Administration,  
im NVSVorstand

 − auch OHNE Mitgliedschaft  
beim NVS 
 
 

Beitrittserklärung

Name / Vorname

Strasse

PLZ / Ort

Telefon

EMail

Geburtsdatum

Wir nehmen gerne  
Kontakt mit Ihnen auf

Name / Vorname

Strasse

PLZ / Ort

Telefon

EMail

Geburtsdatum

www.nvssg.ch | «Aktiv für Natur und Umwelt»

www.nvssg.ch | «Aktiv für Natur und Umwelt»



NVS-Mitglied  
werden!

Danke!

NVS-Helferin, 
NVS-Helfer werden. 
Danke für Ihr  
Interesse!
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«Auch kleine Taten erzielen  
grosse Wirkung»: Ein Projekt für 
mehr Biodiversität
Christoph Noger, Präsident NVS

Marco Hermann setzt sich seit Jah-
ren im NVS für die Amphibienret-
tung ein. Beruflich arbeitet er zu-
sammen mit Gianluca Bernet im 
«Hermann Bier: Brauerei und Lo-
kal». Auch da liegen ihm Nachhal-
tigkeit und Natur am Herzen.  
Mit jedem gezapften Bier fliessen 
10 Rappen in ein regionales Natur-
schutzprojekt. Dieses Jahr ermög-
lichte er mit seiner grosszügi- 
gen Spende ein Insektenhotel der 
«grösseren Art». Mit einer vierten 
Primarschulklasse aus Abtwil er-
schufen wir unter meiner Leitung 
ein Insektenhotel aus diversen Alt-
materialien: Paletten, Restholz aus 
der Sägerei, Dachziegel und noch 
vielem mehr. Es steht als visueller 
Blickfang beim Eingang zum 
Schutzgebiet Bildweiher. Mit dem 
Insektenhotel konnten wir eine 

Fertiges Insektenhotel.  Fotos: Christoph Noger

Vierte Primarschulklasse aus Abtwil. 

Schulklasse für Anliegen der Bio-
diversität sensibilisieren, zu deren 
Bildung beitragen und etwas Kon-
kretes für den Naturschutz leis-
ten. «Auch kleine Taten erzielen 
grosse Wirkung»: in diesem Sinne 
ganz herzlichen Dank der Her-
mann Bier: Brauerei und Lokal und 
der vierten Primarschulklasse aus 
 Abtwil.
Ein zweites Insektenhotel ist in 
Planung und wird in einem weite-
ren unserer Schutzgebiete reali-
siert. 



R
Ü

C
K

B
L

IC
K

28

Areal Bach-Führung für die  
Gewinner/innen

Esther Hungerbühler, SNN-Redaktionsleitung

Die glücklichen Gewinner/innen 
des Weiher-Wettbewerbs der letz-
ten SNN-Nummer kamen am 28. 
September in den Genuss einer 
speziellen Führung durch die Prä-
sidentin des Vereins Areal Bach, 
 Melanie Diem. Sie führte durch das 
Areal, welches als Zwischennut-
zung für das Gebiet zwischen 
Bahnhof St. Fiden und Migros Bach 
Anfang 2020 eröffnet wurde und 
öffentlich zugänglich ist. Was die 
Initiant/innen von Beginn weg an-

trieb, war die Vision, das Areal ge-
meinsam mit der Bevölkerung als 
naturnahe Begegnungszone zu be-
leben und einen bunten Treffpunkt 
mit lebenswerten Freiräumen für 
Jung und Alt zu schaffen. Das ist 
ihnen wirklich gelungen: Entstan-
den ist ein Aussenraum als Begeg-
nungsort und Quartiertreff für 
Jung und Alt mit vielfältigsten Pro-
jekten wie dem Garten am Bach, 
dem Kulturgarten, dem Naschweg, 
dem Lebensturm (zusammen mit 

Beim «Naschgarten».  
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Der «Kulturgarten».  Fotos: Patrick Froidevaux

dem NVS), der Kinderbaustelle, 
den Bibliotheksschränken und 
dem Begegnungsplatz als Dreh- 
und Angelpunkt des Areals mit 
verschiedensten Anlässen und 
Veranstaltungen.

Man kam aus dem Staunen nicht 
heraus, was hier in diesen wenigen  
Jahren aus dem Quartier mit 
 Menschen voller Ideen und Um-
setzungskraft sowie möglichst in 
 Kooperation und Zusammenarbeit 
mit vielfältigsten Institutionen, 
Vereinen und Organisationen alles 
entstanden ist – und noch entste-
hen wird!

Zum Ausklang der Führung sas-
sen alle noch im Gastrobetrieb 
«Gustav Gleis» zusammen, der 
ebenfalls zum Areal Bach gehört 
und umgeben von Bäumen und 
Sträuchern in einer bunten und 
kreativen Welt einen schönsten 
Rahmen bietet.

Auflösung des Weiher-Wettbewerbs:
1: Weiher im Ostfriedhof
2: Bild weiher
3: Nestweiher
4: Burgweiher
5: Gübsensee
6: Wenigerweiher.
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Hagebutten am Wenigerweiher. Foto: Marlis Werz
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Eichelhäher sorgen vor

Hans Oettli, Ehrenmitglied NVS

Eichelhäher sind intelligente Vögel. 
Sie gehören zu den Rabenvögeln, 
die bekannt sind für ihr sehr gu- 
tes Gedächtnis und ihre Schlau-
heit. Im Sommer-Halbjahr leben 
Eichelhäher vorwiegend von tieri-
scher und im Winter-Halbjahr von 
pflanzlicher Nahrung. Sie legen 
ganzjährig Depots an, aber wenn 
Haselnüsse und Eicheln reif sind, 
werden diese in grösseren Mengen 
gesammelt und als Wintervorrat 
angelegt. Eichelhäher holen diese 
Früchte auch weit entfernt vom ei-

genen Revier. Unter Baumwurzeln 
und in Bodenlöchern an Waldrän-
dern suchen die Vögel geeignete 
Verstecke, wo sie Früchte verber-
gen und zudecken. Sie merken sich 
 diese Stellen ganz genau und fin-
den die meisten auch wenn tiefer 
Schnee liegt. Aus jenen, die sie 
nicht mehr finden, spriessen 
manchmal neue Pflänzchen, die 
vielleicht einmal stolze Eichen 
oder Haselstauden werden, die 
Früchte tragen für spätere Eichel-
häher-Generationen.
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